
Vereinheitlichte Kommunikation und 
Zusammenarbeit in 7 Schritten
Mit der richtigen Unified Communication und Collaboration-Strategie schaffen Sie Ordnung im Chaos aus 
schlecht integrierten Zusammenarbeits-Tools, TK-Anlagen, Chats und Videokonferenz-Systemen.

1. Management-Sponsor und Power User benennen

2. Bestandsaufnahme und Ist-Analyse

3. Festlegung von Zielen und Key Performance Indicators (KPIs)

4. Konzeption und Auswahl der technischen Plattform

5. Implementierung und Proof of Concept

6. Der Roll-out

7. Kontinuierliche Optimierung



1. Management-Sponsor und Power User benennen
Halten Sie sich stets vor Augen: Es geht um die Vereinheitlichung von Kommunikation und Zusammenarbeit. 
Das betrifft alle Unternehmensbereiche, alle Standorte, alle Tochtergesellschaften, alle Mitarbeiter - und alle 
Funktionen in der Organisation. Bei einem derart unternehmensübergreifenden Vorhaben muss an erster Stelle 
das Topmanagement von dem Projekt überzeugt sein.

• benennen Sie einen Management Sponsor

• machen Sie das Projekt zur Chefsache

• rechtzeitige Einbindung von Datenschutzbeauftragten und Personalvertretungen

• Setzen Sie sich gemeinsam an einen Tisch mit den Abteilungen



2. Bestandsaufnahme und Ist-Analyse
In diesem Punkt dreht sich alles um den derzeitigen Status quo bezüglich Technik und die Nutzung von 
Tools für die Kommunikation und Zusammenarbeit. Zur Technik sind beispielsweise Fragen zu klären 
wie:

Welches Chat- und IM-System ist im Einsatz? Welche Versionen? Welche Rollen gibt es? Für welchen 
Nutzerkreis? Mit welchen Funktionen? In welcher Integrationstiefe?

• Welche Tools werden für Audio- und Videokonferenzen genutzt?

• Welchen E-Mail-Dienst setzen Sie ein?

• Welche Telefonanlage ist im Einsatz? Welcher Service-Provider?

• Sind mobile Mitarbeiter im Einsatz?

• Welche Systeme werden für Videokonferenzen genutzt?
Für welchen Nutzerkreis? In welcher Integrationstiefe?

• Wie sind Standorte technisch eingebunden?



Zur Nutzung gilt es etwa zu klären:

• Wie zufrieden sind die Nutzer?

• Wie werden die verschiedenen Kommunikationswege genutzt? In welcher Tiefe und Häufigkeit?

• Was sind die Gründe, aus denen manche Anwendungen und Systeme nicht gerne oder nicht häufig genutzt 
werden?

• Was wünschen sich die Nutzer, um schneller besser und besser kommunizieren beziehungsweise 
zusammenarbeiten zu können? Gibt es Anregungen?

• Welche Kosten entstehen heute für die Nutzung?

Was die Nutzung betrifft, ist es wichtig, die Mitarbeiter in den Mittelpunkt der Betrachtungen zu stellen. 
Sie sind es letztlich, die für Produktivitätssteigerungen sorgen - indem sie später einfacher, schneller und effizienter 
zusammenarbeiten. Der Nutzungsgrad und die Nutzungstiefe lassen sich zum Beispiel durch Befragungen in 
Erfahrung bringen. Hören Sie genau zu, was Ihnen die Mitarbeiter sagen! Ein Projekt, das sich nur an technischen 
Kriterien orientiert, wird scheitern.



3. Festlegung von Zielen und Key Performance Indicators
Nach der Bestandsaufnahme und einer ausführlichen Analyse der Ist-Situation müssen die Ziele des 
Projekts für die Umsetzungsphase sowie für Zeiträume nach sechs, zwölf und 24 Monaten definiert 
werden. Sie orientieren sich an den Unternehmenszielen. 

Diese können zum Beispiel sein:

• Steigerung der Produktivität (der Mitarbeiter),

• verbesserte Geschäftsprozesse,

• schnellere Entscheidungen,

• verkürzte Time-to-market für neue Produkte,

• Reduzierung von Telekommunikations-, Webkonferenz-, Telefonkonferenz- und Reisekosten,

• bessere Work-Life-Balance für die Mitarbeiter oder

• bessere Ökobilanz des Unternehmens



Mit der Auswertung und Analyse der Dimensionen Technik und Nutzung ist eine fundierte Datenbasis 
vorhanden, um klar messbare Unterziele für das Projekt zu setzen. Definieren Sie, welche Erwartungen 
an die Technik und Nutzung gestellt werden und welche Messwerte (KPIs) zur Steuerung und 
Zielerreichung herangezogen werden.

Ziele/KPIs können sein:

• Reduzierung des E-Mail-Aufkommens,

• weniger Abhängigkeit von physischen Meetings,

• höhere Zufriedenheit mit den Meetings,

• mehr Video-Meetings,

• verbesserte Nutzerzufriedenheit.














